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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 21. September 1850. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 


durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. 


Die Zeitung hält 
Durch 


Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 16. Sept. Der Kurfürſt v. Heſ⸗ 
fen, fo wird berichtet, iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Da⸗ 
mit iſt das tragiſche Luſtſpiel, deſſen erſte Aete in Kaſſel ſpielten, 
u einer neuen Verwickelung und Entwickelung fortgeſchritten. 
Wer mochte denken, als Se. Königl. Hoh. Friedrich Wilhelm 1. 
im Morgennebel nach Hannover abführen, daß der Zweck dieſer 
Reiſe ſei, nach Frankfurt zu gelangen? Nach Norden gehen, 
um im Süden anzukommen, das gleicht einer kriegeriſchen Liſt 
oder einer unkriegeriſchen Furcht. Wahrſcheinlich wollte man nicht 
bei der jetzigen Stimmung des Volkes den kurheſſiſchen Landweg 
über Fulda, noch den großherzogl. heſſiſchen über Gießen und 
Friedberg wählen, wo die Unartigkeit bei Begrüßungen mancher 
erlauchten Durchreiſenden eine Gewohnheit ſcheint. Aber nicht 
genug mit dieſer Lächerlichkeit, auch alles Andere, ſo großartig 
begonnen mit Proclamationen und Verordnungen, zerplatzt wie 
eine Seifenblaſe. Der Kriegszuſtand aufgehoben und damit that⸗ 
ſächlich der rechtswidrigen Steuererhebung entſagt; damit iſt man 
beim Ausgangspunkte wieder angekommen, und hat alle Groß 
thaten Mai gethan. Daß Haſſenpflug fo gut wie abgedankt 
10 „ergiebt ſich hieraus klar, wenn auch nicht andere Nachrichten 
es beſtätigten. ; 

Frankfurt, 17. Sept. Die Abfichten der „Großdeut⸗ 
ſchen“ enthüllen ſich immer mehr. Es ſcheint, daß der Kurfürſt 
von Heſſen in's Verderben getrieben iſt, um einen anderen 
Plan ausführen zu helfen. Geſtern iſt über die eventuelle 
Abdankung des Kurfürſten verhandelt worden; man hat ſie als 
einzigen Ausweg bei höchſter Gefahr bezeichnet. Der Kurfürſt iſt 
mit dieſer Anſicht einverſtanden, erklärt aber in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen öſterreichiſchen und baieriſchen Rathgebern, die 
Regierung nur zu, Gunſten des Großherzogs von Heſſen 
niederlegen zu wollen. Die näheren Agnaten erheben dagegen 
lauten Widerſpruch, nichts deſto weniger wird verſichert, daß de⸗ 
ren Einwendungen von Oeſterreich zzu beſeitigen fein würden.“ 
Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand ſind in vollem Gange, 
und wir werden vielleicht urplötzlich durch ein Reſultat überraſcht, 
auf welches in aller Stille, aber mit großem Eifer ſchon ſeit lange 
hingearbeitet wird. Dann allerdings würden die Verwicklungen in 
Kurheſſen unter einen neuen hiſtoriſchen Geſichtspunkt fallen. — 
Heute haben die preußiſchen Truppen Bockenheim und die übrigen 
Garniſonsorte auf kurheſſiſchem Gebiete verlaſſen und ſich in die 
benachbarten naſſauiſchen Ortſchaften begeben. Die Regierung 
Kurheſſens wird. jetzt in Bockenheim mit großer Haſt, wahrſchein⸗ 

ch aber nur auf kurze Dauer etablirt. Die Miniſter haben er⸗ 
klärt, ſie würden ihr Domicil hier in Frankfurt behalten. Eine 
Wirthſchaft, die ſelbſt zu niedrig für den Spott, beinahe ſollte 
man ſagen, auch zu elend für die Verachtung iſt. 


| ten würde. 


Beſtellungen werden 
Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


„ Berlin, 15. Septbr. Es iſt jetzt außer Zweifel, daß 
Fürſt Schwarzenberg ſich lebhaft um die Anerkennung des Bun⸗ 
desclubs als Bundestag in England bemüht hat. Vor der 
Entſcheidung über dieſen Wunſch konnte daher auch keine Ant⸗ 
wort auf die den Bundestag verwerfende preußiſche Depeſche er⸗ 
folgen. Lord Palmerſton hat die Ernennung eines Geſandten bei 
der jetzigen frankfurter Verſammlung für etwas zu früh erachtet 
und warten zu wollen erklärt, bis ein deutſches Central⸗-Organ 
alle Bundesſtaaten repräſentire. Bei den Einzelſtaaten wären ja 
beſondere Bevollmächtigte dafür ernannt. Es läge in dem Wun⸗ 
ſche Englands und der Großmächte, daß zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich eine Verſtändigung eintrete; einmiſchen würde ſich je⸗ 
doch England nicht in die innern Angelegenheiten Deutſchlands 
zumal Palmerſton eigentlich doch eine klare Anſchauung der ob⸗ 
waltenden Rechtsfragen fehle. So etwa ſoll der Lord ſich haben 
vernehmen laſſen. Wir ziehen aus dieſer Andeutung die Folge⸗ 
rung, daß das wiener Cabinet den Engländern ein Bathen-Amt 
bei der feierlichen Einſegnung des Bundeselubs angetragen hatte. 
Vielleicht iſt Rußland freundlicher, auch Frankreich ſagt wohl 
zu; wenigſtens laſſen die Wühlereien des Ritters Pergut in der 
franzöſiſchen Preſſe darauf ſchließen. Dieſes Preußen, dieſer 
Parvenu, iſt gar nicht nach alt⸗franzöſiſchem Geſchmack — zu 
jung, zu unet n im Rathe der Großen. Hr. v. Perſigny 
ertheilt ihm im „Conſtitutionell“ Nr. 253 Unterricht in der Poli⸗ 
tik, und gibt ihm den Rath, wie es durch eine gute Führun 
ſich vor Demüthigung und Vernichtung ſeines Einfluſſes bewah⸗ 
ren könne. Das angewieſene Mittel iſt ſo einfach, ſo leicht — 
nur „die Rückberufung aller der Revolutions⸗Regierung in Schles⸗ 
wig geliehenen Offiziere und Soldaten und die Verwei erung 
der Unterſtützung für die dortigen Rotten von Demag und 
Clubrittern.“ War Hr. v. Perſigny vielleicht auch ein Eid⸗ und 
Wortbrüchiger gegen Ludwig Philipp, daß er durch frommes 
Perrückenthum feinen Fehltritt gut zu machen gedenkt? Biellecht 
iſt der junge Mann ſo freundlich, feine hiſtoriſchen Kenntniſſe 
durch die Belehrung zu erweitern, daß in den Herzogthümern die 
älteften adligen Familien für das Recht im Felde ſtehen, daß 
Beleidigungen des königlichen Feindes hart durch die Gerichte be— 
ſtraft werden und daß es dort keine Pöbelbanden wie in Paris 
gibt, welche ihren Herzog abſetzen, verjagen, wohl auch ermor⸗ 
den konnten. Der edle Franzoſe thäte wohl, an die eigene Naſe 
zu faſſen. . 3. 

Berlin, 16. Sept. Ueber die rückſichtlich Kur 
gefaßten Beſchlüſſe des Miniſterrathes erfahren le 
guter Quelle, folgendes Genaueres: Es iſt beſchloſſen worden, in 
Kurheſſen nicht anders zu interveniren, als wenn Seitens einer 
anderen Macht auf irgend eine Weiſe militafriſch eingeſchrit⸗ 
Die preußiſche militairiſche Intervention 
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würde alsdann weder zu Gunſten des Kurfürſten noch 
der Oppoſition geſchehen, ſondern lediglich diejeni⸗ 
gen Intereſſen wahren, die Preußen in Folge ſeiner 
dortigen militairiſchen Rechte zuſtehen. Es ſoll auch 
bereits demgemäß der kurheſſiſchen Regierung communicirt fein, 
im Falle fremde Truppen in Heſſen einrückten, werde Preußen 
but die ihm zugeſicherten, durch Heſſen gehenden Etappenſtra⸗ 

en beſetzen und anderweitige Truppen dieſelben nicht 
paſſiren laſſen. Man wird hierbei alſo die Unions- Frage 


vorläufig Ki: aus dem Spiele laſſen und ſich rein auf dem Bo⸗ 
den der Vertheidigung eigener Rechte halten. Das Miniſte⸗ 


rium befindet ſich nämlich, wie behauptet wird, im Beſitz von 


Notizen, aus welchen hervorgeht, daß die kurheſſiſche Sache weit 
angelegt und viele Zwecke zugleich zu erreichen beſtimmt ſei, daß 
von vielen Seiten auf die Unmöglichkeit, die Sache mit den der 
Regierung zu Gebote ſtehenden Kräften (in Anbetracht der Ver⸗ 
eidigung des Militairs auf 
net und die Mitwirkung und Beſetzung durch verbündete Truppen 
einer der Hauptzwecke ſei. Die Verfügung des 
militairiſche Kräfte und die Ergänzung einer Autorität auf dieſem 
Wege ſei damit erwieſen und geſichert; das ſei aber noch das 
Geringſte, die ren. dagegen das Paroli auf die preußiſche 
Beſetzung von Baden. Wenn man wolle, ſo könne man, was 
in Kurheſſen veranlaßt worden, einfach als einen Schachzug be⸗ 
trachten. Es ſei das indirecte Mittel, um Preußen 
zum Aufgeben Badens zu vermögen. [Köln. Z.] 

Berlin, 17. Sept. Nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt 
man hier davon unterrichtet, daß von einer Seite, die wir nicht 
näher zu bezeichnen brauchen, in dieſem Augenblicke bedeutende 
Geldmittel und gewiſſenloſe Agenten verwandt werden, um Heſſen⸗ 
Kaſſel zu demokratiſchen Demonſtrationen zu bringen. Nament⸗ 
lich geht die Abſicht dieſer Partei dahin, es zu bewirken, daß der 
ſtändiſ Ausschuß ſich zu einem ſogenannten proviſoriſchen Voll⸗ 
ziehungsausſchuß conſtituire. 

Berlin, 18. Sept. Das „Corr.⸗Bur.“ meldet über die 
kurheſſiſchen Verhältniſſe Folgendes: „Wir haben bereits mitge⸗ 
theilt, wie der König von Hannover im Einverſtändniß mit Bi 
nem Minifterium eine militairiſche Hülfsleiſtung vorerſt abgelehnt 

abe. Der Adjutant des Kurfürſten, Or. v. Eſchwege, derſelbe 

ffizier, der auch in Sansſouei war, erhielt zuerſt den ableh⸗ 
nenden Beſcheid, den auch der Kurfürſt trotz ſeiner perſönlichen 
Anweſenheit in Hannover nicht rückgängig zu machen vermochte. 
Man verwies hier mit der dem hannover chen Miniſterium eige⸗ 
nen Zähigkeit auf den Bundestag. Baiern hat ſich in gleicher 
Weiſe gegen die kurheſſiſche Regierung ausgeſprochen. In Frank⸗ 
furt haben der Kurfürſt und ſeine Miniſter mit dem Grafen Thun 
und Hrn. v. Kübeck Beſprechungen gehabt. Während dieſer Con⸗ 
ferenzen traf aus Kaſſel ein Courier der preuß. Geſandtſchaft ein, 
welcher dem kurfürſtl. Miniſter v. Baumbach die preuß. Depeſche 
überbrachte, durch welche, wie bereits gemeldet, notifieirt wird, 

reußen werde die ihm zugeficherten Etappenſtraßen decken und 
nicht zugeben, daß fremde Truppen ſie paſſirten. In Folge die⸗ 
ſer Depeſche fand bei dem im gräflich Schaumburg ſchen Hotel 


wohnenden Kurfürſten eine Berathung ſtatt, welcher Graf Thun, 
Hr. v. Kübeck, Hr. Detmold und andere Bevollmächtigte beiwohn⸗ 


ten. Graf Thun ſoll die Verſicherung ertheilt haben, daß Oeſter⸗ 
reich die kurfürſtliche Regierung unterſtützen werde. Der engere 
Bundesrath werde ſofort einen Entſcheid in der kurheſſiſchen An⸗ 
gelegenheit fällen. Es ſcheint, daß Hannover von Frankfurt aus 
gewiſſe Weiſungen bekommen habe. Es ſind bereits Märſche ge⸗ 
gen die Grenze vorgenommen, anderweite Truppenmärſche ſind 
angeordnet.“ 

— Es wird heute wiederholt berichtet, daß die Huldigung 
der Fürſtenthümer Hohenzollern noch jetzt während der Anweſen⸗ 
5 es Prinzen von Preußen in Süͤddeutſchland, der durch 

ubſtitution den König vertreten würde, stattfinden ſolle 

Endlich iſt der gefürchtete Schmuggleranführer Raudons 
Krotinus in Rußland eingefangen und befindet ſich im Gefäug⸗ 
niſſe zu Taue Er wurde durch den Inſpector eines ruſſi⸗ 
ſchen Gutes U erraſcht, als er der Ruhe pflegte. Die ruſſiſche 
Krone hat 1000 Silberrubel auf ſeinen Kopf geſetzt, die ſich der 
Inſpector wohl verdient haben wird, auch ſoll er nicht wie ein 
gemeiner Verbrecher durch Abſcheeren feines Haupthaares gebrand⸗ 
markt, ſondern im vollen Beſitz feiner Kopf⸗ und Barthaare ver⸗ 
bleiben und ohne alle Veränderung feiner Kleidung nach Peters— 
burg transportirt werden. 

Berlin, 19. Sept., Auf die kürzlich erwähnte und von 
uns beſprochene Adreſſe einiger Deputirten um Einberufung der 
Kammern iſt nunmehr die Antwort des Miniſteriums erfolgt; ſie 
iſt „An die Mitglieder und Abgeordneten der erſten und zweiten 
Kammer“ zu Händen des Herrn Grafen Dyhrn adreſſirt und lautet: 


— 


die Verfaſſung) auszufechten, gerech⸗ 


Bundestages über 


Ew. Hohe und Wohlgeboren Vorſtellung vom 20. v. M., worin 
Sie beantragen, daß ſo ſchleunig als möglich die preußiſchen Kammern ein⸗ 
berufen werden möchten, iſt Seitens des Staatsminiſterii an mich, um die 
Herren Antragſteller zu beſcheiden, abgegeben worden. 

In Folge deſſen habe ich die Ehre, Ihnen Nachſtehendes zu eröffnen: 
Die Frage, wann Sr. Majeſtät dem Könige angerathen ſei, die 
Kammern einzuberufen und welcher Zeitpunkt zum Zuſammentritt derſel⸗ 
ben innerhalb der verfaſſungsmäßigen Friſt auszuwählen ſei, iſt auch 
ohne die Erinnerung der Herren Antragſteller Gegenſtand der gewiſſen⸗ 
bafteiten Erwägung des Staats⸗Miniſterii geweſen; es ſind dabei die 
Verhältniſſe des Staates im Innern und ſeine Beziehungen zum Aus⸗ 
lande nach allen Richtungen hin in Betracht gezogen worden, und in der 
Vorſtellung vom 20. v. M. iſt keine Thatſache angeführt, welche bei den 
bezüglichen Berathungen außer Acht gelaſſen worden wäre. 
Da es nun bei der Entſchließung hierüber lediglich auf die pflichtmä⸗ 
ßige Ueberzeugung des Staats-Miniſterii, welches für feine amtlichen 
Handlungen und ſeine Unterlaſſungen verantwortlich iſt, ankommt, ſo 
hat aus der gedachten Vorſtellung kein Grund entnommen werden können 
die Abſichten der Regierung in dieſer Beziehung zu ändern. Dieſe Ab⸗ 
ſichten öffentlich auszuſprechen, liegt mir zur Zeit nicht ob, wie ich denn 
auch eines nähern Eingehens auf den Inhalt der Eingabe vom 20. v. 
M. mich enthalten zu dürfen glaube. 
Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß das Miniſterium bereit ſein 
wird, zu ſeiner Zeit den verſammelten Kammern die Gründe ſeiner 
Handlungsweiſe darzulegen. Berlin, den 14. September 1850. 
ef. Der Miniſter des Innern. (gez.) Manteuffel.“ 
„— Das Publikum erleidet durch die jetzigen kurheſſiſchen 
Zuſtände beim Umſatz der dortigen Landes-Kaſſenſcheine bedeu⸗ 
tenden Nachtheil; faft überall verweigert man die Annahme, die 
Banquiers ſetzen fie nur gegen bedeutendes Agio um. 
ef Breslau, 19. Sept. [Chriſtkatholiſche Synode] 
In derſelben waren 29 Gemeinden durch 33 Deputirte vertreten, 
welche vom 14. bis 16. d. hier tagten. In der erſten Sitzung 
conſtituirte ſie ſich und ſetzte die Tagesordnung feſt. In der 
freien wurde die Union der chriſtkatholiſchen und 
freien Gemeinden Schleſiens berathen; in der dritten 
Sitzung wurde das Verhalten der Gemeinden und ihre Stellung 
zum Staate beſtimmt; in der vierten und letzten Sitzung wurde 
der Antrag der freien Gemeinden, „in dem Geſammt-Vor⸗ 
ſtande der chriſtkatholiſchen Gemeinden Preußens je 
nach den Provinzen ſich durch ein bevollmächtigtes 
Mitglied dem Staate gegenüber mit vertreten laſſen 
zu können“, angenommen. Auch ein Provinzialſchiedsgericht 
5 feit efebt und 2 8 der Frauen zu allen 
emeinde-Aemtern geſtattet. ie Synode iſt jedenfalls 
durch ee Slate der Nothwendigkeit der Alton 
und durch ihre zu deren Verwirklichung gethanen 
Schritte eine der wichtigſten. 


München, 14. Sept. Die neueſten Nachrichten erkläre 
daß die an der Weſtgrenze aufgeſtellte Brigade 8 zum Schutze 
Baierns beſtimmt ſei, keineswegs zum Einrücken in Kurheſſen. 

„Dresden, 17. Sept. Wie wir ſo eben hören, ſind einer 
Miniſterialverordnung zufolge vom 1. Oetbr. an die Wachtpoſten 
auf der Brücke und vor den Staatsgebäuden, welche bis jetzt 
vom Militair beſetzt wurden, durch die Polizei zu beſetzen. Na⸗ 
türlich ſtellt ſich nun die Zahl der Polizeimannſchaften als 
zu gerin eh „und dürften diefelben vermehrt werden müſſen. 

Mehre in Leipzig in Unterſuchung befangene Mai⸗ 
rebellen ſind, wie man hört, begnadigt worden. Es find: 
der Strumpfwirkermeiſter Münder, Antiquar Jänich, Kaufmann 
Schindler, Schneider Martius und der ausgewieſene Arbeiter 
Schwenniger. 

0 ace 16. Ee 55 Volkskammer beantragt un⸗ 
verzügliche Auszahlung der den Herzogthümern Schles wi 
Holſtein ſchuldigen Gelder. u" BIP PL 

Darmſtadt, 17. Sept. Die Volkskammer beantragt die 
alsbaldige volle Auszahlung der den Herzogthü 
Holſtein ſchuldigen Geber 5 See en 

, Kaffel, 16. Septbr. Nachdem auch die berliner Kreuze 
Zeitung Hrn. Haſſenpflug aufgibt, weil derſelbe fein Atten⸗ 
tat auf die Verfaſſung ſo ungeſchickt angefangen und nicht Muth 
genug gehabt, es durchzuführen, ſcheint der Fall dieſes politiſchen 
Abenteurers entſchieden zu ſein. Nach einigen aus Orten an der 
Bahnlinie von Hannover nach Kölu heute hier eingelaufenen 
. 1 faſt 12 allen n namentlich 
aber in Minden, Demonſtrationen dur eifen, Rufe ꝛc. 
den Kurfürſten ſtattgefunden. BETEN 1 

Es wird erzählt, daß der Kurfürſt vor der Abreiſe mit 
Haſſenpflug einen heftigen Wortwechſel gehabt hat, der mit einer 
Nachgiebigkeit des Kurfürſten endete, als Haſſenpflug ihm ſagte: 
„Dann geben Sie mir mein Geld, Königl. Hoh., und ich gehe.“ 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß die Staatskaſſe ſich ſo 
weit reſtaurirt hat, daß mit dem 1, October ſämmtlichen Staats⸗ 
dienern ihr Gehalt ausbezahlt werden kann und wird. Zum 
Schluß noch eine Anekdote. Vor dem Leipziger Thore, welches 


| 
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der Kurfürſt auf feiner Reiſe nach Hannover paſſirte, ſteht hart 

an der Chauſſee ein Wegweiſer. Auf den einen Flügel deſſelben, 

25 zes Münden weiſt, hatte Jemand geſchrieben: Weg nach 
ockenheim. 

agel 17. Sept. Die Miniſteranklage gegen Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt iſt vom Ober⸗Appellationsgericht zurück⸗ 

ewieſen worden. — Mehre höhere, auch Subalternbeamte ſind 
in's Hanauiſche beordert, wo ſich die Miniſter einzurichten ſuchen. 

Kaffel, 17. Septbr. General Bauer iſt jetzt wirklich 
ernſtlich erkrankt. a 

Endlich haben wir Gewißheit darüber erhalten, wo die 
drei Leute, welche ungeachtet des Widerwillens, der im ganzen 
Lande mit jedem Tage gegen fie fteigt, ſich die kurheſſiſche Re- 
gierung nennen, niederlaſſen wollen. Weder Hanau noch Bocken⸗ 
heim find die glücklichen Oerter, ſondern Wilhelms bad, be⸗ 
legen hart an der Eiſenbahn, eine Viertelſtunde von Frankfurt. 
Der Generalſtab dagegen iſt nach Bockenheim beordert, wohin 
das Militair, deſſen bevorftehenden Abmarſch man fo viel als 
möglich zu verheimlichen ſucht, erſt am Donnerstag aufbrechen 
wird. An dieſem Tage rückt ein Bataillon Garde, am folgen⸗ 
den das andere aus. Beide werden wohl vermittelſt der Eiſen⸗ 
bahn an den Ort ihrer Beſtimmung befördert werden. Graf 
Hartig und Herr v. Kübeck, die öſterreichiſchen Diplomaten, find 
heute abgereiſt, erſterer nach Frankfurt, letzterer nach Dresden. 
Hr. v. Kübeck hat noch vor ſeiner Abreiſe die Nachricht zu ver⸗ 
breiten geſucht, als ob er Hrn. Haſſenpflug von feinen Maß⸗ 
nahmen abgerathen hätte. Dieſe Mühe war jedoch eine vergeb⸗ 
liche; denn jeder Kundige hat die Intriguen, welche Kübeck und 
Haſſenpflug, die Vertrauteſten des Kurfürſten, anzettelten, ſo 
durchſchaut, daß jede Verſicherung einer Unſchuld als unwahr 
aufgenommen werden muß. 

Aus Meklenburg, 17. Septbr. Im ganzen Lande 
herrſcht die größte Ruhe, doch bereitet die Linke der letzten Kam⸗ 
mer ihren Widerſtand gegen die Maßregeln der Regierung vor; 
dieſelbe erklärt nämlich dieſe letzten Vorgänge für einen Verfaſ⸗ 
ſungsbruch und fußt nach wie vor auf dem §. 99. des Staats⸗ 
grundgeſetzes, nach welchem die Kammer am 24. d. M. wieder 
zuſammentreten müßte. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Aus Schleswig-Holſtein, 17. Sept. Wenn ich Ih⸗ 
nen die Verſicherung geben zu dürfen glaubte, daß in der jetzt 
zuſammengetretenen Landesverſammlung die verſchiedenen Parteien 
in der äußeren Gefahr, in dem Kampfe nach Außen eine Eini⸗ 
gung finden, daß ſie Angeſichts der bedrohten Exiſtenz des Lan⸗ 
des ihre Partei-Intereſſen fahren laſſen werden, daß namentlich 
die Linke den übrigen Parteien mit gutem Beifpiele vorangehen 
und ihnen die Hand reichen werde, ſo hat der Erfolg gelehrt, 
daß ich mich in der Beurtheilung der großen Mehrzahl der Ver⸗ 
treter unſeres Landes nicht geirrt habe. Die äußerſte Rechte, die 
an ihren Feudalrechten klebende, in ihren Standesvorurtheilen 
verkümmerte Junkerpartei war es, die zuerſt die eigenen Intereſ⸗ 
ſen vorſchob und dadurch, hier wie überall, das ärgerliche Schau⸗ 
ſpiel bot, daß ihr das Standesvorrecht mehr gelte, als das Heil 
und die Freiheit des Vaterlandes. Wohl eben dadurch veranlaßt, 
daher den Impuls nehmend, trat auch die äußerſte Linke mit ih⸗ 
ren Parteiforderungen Be und wollte von innen die Freiheit 
des Volkes ſichern, während fie von außen fo ſehr gefährdet ift. 

Die letzthin bei der vorübergehenden Beſetzung Eckernförd's 
durch die Schleswig⸗Holſteiner von däniſcher Seite gegen die Ge⸗ 
fion bewieſenen feindlichen Abſichten find Veranlaſſung zu einer 
energiſchen Erklärung Seitens der preußiſchen Regierung gewor⸗ 
den, indem nämlich in Folge einer Berathung innerhalb des 
Staatsminiſteriums dem Hrn. v. Werthern nach Kopenhagen eine 
Depeſche zugeſendet worden iſt, worin ihm aufgegeben wird, der 
däniſchen Regierung zu erklären, daß man jeden gegen das Schiff 
Eckernförde (fo würde bekanntlich die Gefion nach der Eroberung 
umgetauft) gerichteten Angriff einem Angriffe auf deutſches Bun⸗ 
deseigenthum gleich erachten und demgemäß die weitern geeignet 
ſcheinenden Maaßregeln ergreifen werde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Septbr. Vom Kriegsminiſterium iſt 
geſtern Folgende officielle Mittheilung erſchienen: 

Der Feind hat am 12. Septbr. Nachmittags unſere Vor⸗ 
poſten an mehren Stellen angegriffen. „Die gegen Dorfſtedt, 
Bennebeck, Kropp und Breckendorf vorrückenden feindlichen Ab⸗ 
theilungen gingen nach einem kurzen Engagement mit unſern Vor⸗ 
poſten, welches zu keinem Reſultate führte, wieder zurück. Bei 

ochendorf dagegen wurde das, 10. leichte Bataillon nach mehr⸗ 
ündigem Kampfe genöthigt, ſich über Coſel zurückzuziehen, wo 
das 3. Jägercorps das Gefecht bis Miſſunde aufnahm. Die 


Stellung bei Miſſunde, welche von dem 3. Reſervebataillon mit 
vier Kanonen unter Capitain v. Schau beſetzt war und von der 
nördlichen Seite der Schlei durch ſechs Kanonen von der Batterie 
Dineſen, von dem 3. Jägercorps und dem 10. leichten Bataillon 
unterſtützt, wurde darauf vom Feinde mit vier Bataillonen, zwei 
Escadronen und drei Batterien angegriffen. Nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Kampfe wurde der Feind gezwungen, zurückzugehen. 
Durch zwei Bataillone verfolgt, wurde derſelbe aus Coſel hinaus 
gegen Kochendorf getrieben, wo durch die Dunkelheit der Kampf 
abgebrochen wurde. 140 Gefangene fielen in unſere Hände. 
Wir bedauern den Verluſt des Capitains v. Schau von der Ar⸗ 
tillerie. Verwundet ſind die Capitaine: A. v. Kühle und G. F. 
von Möller und Lieutenant Weſtberg vom 3. Reſervebataillon, 
Lieutenant v. Mörk vom 10. leichten Bataillon, die Lieutenants 
E. v. Dalgers und Lundbye vom 3. Jägercorps. Der Verluſt 
an verwundeten Unteroffizieren und Gemeinen iſt vorläufig auf 
80 angegeben. Im Kriegsminiſterium, 15. Sept. 1850. Auf 
Befehl: Glud, Adjutant beim Kriegsminiſter. 


Oeſterreichiſche Länder, 


Wien, 16. Septbr. Die Rückkehr des Monarchen nach 
Schönbrunn dürfte am 18. über Brünn oder Ollmütz mittelſt 
Eiſenbahn erfolgen. 

Von Seite der Nordbahn ſind 21 Kiſten geprägten Sil⸗ 
bergeldes für Rechnung des Freiherrn v. Rothſchild aus Frank⸗ 
furt a. M. hierher ſpedirt worden und geſtern angelangt. = 

Wien, 17. Sept. Die heutige Wiener Zeitung bringt 


eine miniſterielle Verordnung, wodurch ungariſchen und 


ſiebenbürgiſchen, durch den Wegfall von Roboten und Unter⸗ 
thansgeldleiſtungen verkürzten Grundherren Vorſchüſſe aus der 
Staatskaſſe angewieſen werden. 5 

Wien, 17. Septbr. Ueber die kurheſſiſche Frage laſſen, 
abgeſehen vom „Oeſterr. Correſpondenten“, ſich nur die Oppoſi⸗ 
tionsjournale vernehmen. Der „Wanderer“ ſagt u. A. darüber: 

„Die Dinge in Kurheſſen werden nach den verſchiedenſten 
Richtungen ihre Wirkung ausüben. Sie verbittern den Zwie⸗ 
ſpalt Oeſterreich's und Preußens, nöthigen das Bundesfragment 
in Frankfurt, mit der ächten Farbe zu Tage zu treten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die kurheſſiſche Cataſtrophe, auch bei der Haſſen⸗ 
pflug angeblich ſchon zugeſagten Bundeshülfe, nicht ſo leicht und 
nicht ſo bald — zu ordnen ſein, als man vielleicht bei Entwurf 
dieſes Planes glaubte, 8 einen wirklichen Abſchnitt in der 
deutſchen Verfaſſungsfrage herbeiführen, und den Beweis liefern, 
daß die Politik der karlsbader Beſchlüſſe, ungeachtet der ſchein— 
baren Ermattung der Völker, eine Unmöglichkeit geworden iſt. 

Wien, 18. Sept. Am 12. d. M. hat die Deputation 
der Handelskammer von Venedig dem Herrn Miniſterpräſidenten 
Fürſten von Schwarzenberg eine Bittſchrift mit ſehr zahlreichen 
Unterſchriften der vornehmſten Handelsleute jener Stadt übergeben, 
in welcher dringendſt um die Wiederherſtellung des Freihafen-Pri⸗ 
vilegiums nachgeſucht wird. Die Petitionirenden weiſen auf den 
glänzenden Ruin dieſer ehemals ſo blühenden Stadt hin, bekla⸗ 
gen ſich bitter über den immer mehr um ſich greifenden Schmug⸗ 
gel und ſtellen, falls ihren Bitten kein Gehör geſchenkt würde, 
den gewiſſen Bankerott mehrer Häuſer in Ausſicht. Das Mini⸗ 
ſterium hat über dieſe Bittſchrift Rath gehalten und nach mehr⸗ 
ſtündiger Debatte beſchloſſen, daß „die jetzige Lage der Verhält⸗ 
niſſe, ſowie die bereits in Angriff genommenen Handels- und in⸗ 
duſtriellen Reformen nicht mehr 1 „ den Freihafen in Ve⸗ 
nedig zu retabliren.“ 


It alien. 


Turin, 11. Sept. Immer mehr erbittert ſich der Streit 
zwiſchen dem Hofe von Turin und dem von Rom; und unglück⸗ 
licher Weiſe verdirbt das franzöſiſche Cabinet mit den guten Dien⸗ 
ſten ſeiner Vermittelung und ſeiner ſchrecklichen Furcht vor dem 
Kriege alles; während es alles arrangiren will. Die pariſer 
Miniſter ſollten ſich ſchon deßhalb nicht in die Angelegenheiten 
Italiens miſchen, weil ſie die Sitten „ die Ideen unſeres Volkes 
nicht kennen. Was in Paris für eine Beleidigung gilt, iſt es 
nicht in Turin, Rom oder Neapel. 


Frankreich. 
Paris, 17. Sept. Wegen der Vorfälle bei der Rückkehr 
des Präsidenten iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 
In Cagliari find zwiſchen dem Erzbiſchof und der far 
diniſchen Behörde Zwiſtigkeiten ausgebrochen. — Einem Gerüchte 
nach verlangt die franzöſiſche Regierung die Freilaſſung des turi⸗ 
ner Erzbiſchofs. 


— „immer. 
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Neligiöſe Zuſtände in Amerika. Cauſitzer Nachrichten. 


In Beziehung auf die Religion find die Amerikaner, noch Görlitz, 19. Sept. Statt wie bieter emen venftädigen Bericht 


weit hinter den Europäern zurück. Unter den zahlreichen Secten über die heutige Sitzung des Evangeliſchen Verei 

ſind die Methodiſten bei weitem die ſtärkſte a erhalten durch | der Ute ice Diesmal nur eine 00 obeldaſge Müthellang . win 
ihren Bekehrungseifer und das fortwährende Herumreiſen ihrer Verſammuung hat ſich ihrer Tagesordnung gemäß mit den Grundzügen einer 
Geiſtlichen beſonders in den untern Schichten der Bevölkerung a ae N 14 51 und: iR cen ea 
fortwährenden Zuwachs. Sie behaupten eben ſo feſt wie die bereits formten Urkheile über dieselben ae Ei l Protocofe 
Katholiken, die alleinſeligmachende Religion zu haben, und ſind Urtheil Namens des Vereins und als Ausdruck feiner elne alen 5 
feft überzeugt, daß Jeder, der nicht Methodiſt iſt, vom Teufel | gung in Form eines von ihm ſelbſt zu vertretenden Berichtes veröffentlicht — 
beſeſſen ſei. Daher gehen ſie auch öfters in die Häuſer der An⸗ tens Die Redaction deſſelben e fie ihrem Vorfigenden und beſchloß, 
dersgläubigen und bitten unter Thränen, man möge ſich doch 15 eee ee 0 a Verfammlung 
bekehren und den Teufel austreiben laſſen, d. i. Methodiſt wer- einzelnes Mitglied eh Art von Indiscretion bee wünte, ei *. 1 

＋ De | 1 7 

den. Eine ſolche Bekehrung oder das „Suchen der Religion“, greifen wollte. 1 
wie ſie es nennen, iſt das Albernſte, was ich je geſehen habe. 
Der zu bekehrende arme Sünder kommt in die Kirche vor die 
Armenſünderbank, auf welche er ſich niederwirft. Dann kommt 
der Prediger, beſchwört den Teufel und hält eine Predigt, in 
welcher Hölle und Teufel ſo oft wiederholt werden, daß ſich ein | 


Görlitz, 20. Sept. Heute kamen mit dem Mittagszuge die bereit 
geſtern durch Fourirſchützen angemeldeten 430 Mann e 3 
hier an. Sie werden hier übernachten und morgen mit dem Frühzuge zunächſt 


nach Halle zur weiteren Beförderung, wie man ſagt, nach Weſtphalen abgehen. 


Liguorianer derfelben nicht zu ſchämen brauchte. Während der⸗ 
felben wird von den Gläubigen fortwährend geſeufzt und geheult, 
daß man glaubt, ſich in einer Heerde Schaafe zu befinden. Iſt 
die Predigt vorüber, ſo dreht ſich der arme Sünder unter gro⸗ 
ßem Geheule in einem Kreiſe herum, und ſchlägt die Hände zu⸗ 
ſammen, bis er vor Schwindel zu Boden fällt. Wenn er aus 
der Betäubung wieder erwacht, Hing a - In . 115 
Jeſus erſchienen ſei ſagt der Sünder „Nein,, 10 wird er für g 85 N 

a ia erklärt und er muß am nächſten Tage wieder Steue 8 7 Sept. Die Verwaltung der Staateanwalts⸗ Gehülfen- 
5 3 51 chen zu laſſen. Dieſe Comödie wird 0 den Kreisgerichten zu Frankfurt a. d. O. und Guben vom J. Oct. 
ommen, um die Religion ſuchen zu laſf ! d. J. ab iſt dem Gerichts⸗Aſſeſſor Vallhern, mit Anweiſung feines Wa 

o lange wiederholt, bis der arme Sünder entweder aus Dumme ſitzes in Frankfurt, conimiſſariſch übertragen worden. * 
heit, oder des ewigen Herumdrehens müde, ſagt, daß ihm Jeſus ar 

wirklich erſchienen ſei, worauf die Gläubigen in die Hände klat⸗ „ Die Kreisrichter: Schmidt in Finerwalte, Kerſten in Lübben, 
chen und toben, und ſich fortwährend umarmen aus Freude, daß Wilke in S Müller 5 Guben, Richter in Luckau und Sturm 

En wieder eine Seele den Klauen 13 Satans entriſſen iſt. Die en find. zu Sreißgerichtö«Bäthen ernannt worden. 

ethodiſten halten auch jährlich zur d eit, wenn die größte Feld⸗ is. 18. Sept. Der Kaufmann Julius v. Ni 5 
arbeit vorüber iſt, gottesdienſtliche Verſammlungen auf freiem für die Pete Stadt und Umgegend als Aal e Feunwelſcgenung Aal 
1 75 welche oft acht Tage dauern. Es ſoll dabei recht toll | „Borussia“ zu Berlin beſtätigt worden. 


Görlitz, 20. Sept. Der Praelatus domestieus des Papſtes 
Fürſt Altieri, ein jüngerer Bruder des Cardinals Altieri, der 58 ne 
zem im hieſigen Gaſthof zum rheiniſchen Hof übernachtete und ſich durch ein 
höchſt auffallendes Benehmen, wie durch den ſteten Ruf: „Ich bin ein 
Fürſt!“ fo auszeichnete, daß Niemand ihn für einen Fürſten halten mochte 
iſt auf der Reiſe nach St. Petersburg begriffen, nachdem er ſchon vorher nach 
einander Spanien und Frankreich im Intereſſe kirchlicher Zwecke bereiſt hat. 


ergehen und ich werde trachten, bei Gelegenheit einem ſolchen 
Kamenz, 18. Sept. Das Königl. Miniſterium des Innern hat dem 


Meeting beizuwohnen. 
Wing Beigumohnent. LI e er 3 Roux hierſelbſt für die nicht ohne eigene Lebens⸗ 
Redigirt unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung. ddolph Frische A re Laer Per 28 des ili 
ne Rettun € 
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Bekanntmachungen. 


[49%] Diebſtahls-Anzeige. toll. Da die jetzt beſehenden Lieferungs- Gentnacte für Fteiſc, Bre 
Im Laufe der vorigen Woche find aus dem Garderoben = Zimmer des rl ER Org AR 15 das Waiſen haus und die 
hieſigen Sommertheaters ein Paar ganz neue percuſſionirte Piſtolen mittler * ie 5 L er a" t mit 10 9081 . Octobers endigen, fordern 
Größe mit braungebeizten Nußbaumſchäften und ſegenannter Fiſchhaut geziert, Um iermit Lieferungsluſtige auf, ihre Submiffionen bis Ende dieſes 


3 Hi f f N rer | Monats, und zwar die für das Krankenhaus getrennt, und die fü 
a ee verſehen, geſtohlen worden. Vor dem Ankauf dieſer die ande en An ftalten zuſammen, beim Seertlariat versiegelt A Au 


4711 8 chen, und bemerken, daß die neue Lieferung wieder für ein Jahr 1 
Görlitz, den 18. 8 Mag! rat. Poligei- Verwaltung. werden fell und daß die bisherigen Contracke bei dem e de 


ſicht a 8 A 
495] Nachſtehende Bekanntmachung: örlitz, den 18. Sept. 1850. er M 
Bei den een an der Oſtbahn können auf der Bauſtrecke Brom⸗ 2 2 agiftrat. 


ird, den 18. Sept. 18. 
berg⸗Dirſchau bis zum Eintritte des Winters noch geübte und geſunde Arbei⸗ [497]. Die Prätorſche Spende „für arme, aber ausgezeichnet 


ha g 2 g bei? fromme und ſittlich gute Schüler“ kommt zu Wei 
d t Atteſten ihrer Orts⸗ f MALER, 45 mt zu Weihnachten d. J. 
ter Beſchäftigung finden, ſofern ſolche ſich bal Maass 1 beuge di b. zur Vertheilung. Gemäß der Veitinmung des Stifters, erhält fees bier 


ud Kreis= Bolizeibehörden über ihre Heimathsverhä ! g der h 4 
ung bei er Königlichen Baurathe Gerhardt zu Bromberg, welcher den nne De einem 1 . oder andere Bedürf⸗ 
Ankommenden die geeigneten Arbeitoſtellen überweiſen wird, melden. — 5 1 8 ſolcher Bürger 1 hiermit elche qualifieirt find, auf 

Wir erſuchen daher, eine derartige Aufforderung ſchleunigſt auf geeignete er Du 0 rot zu hie 7 1 Deen d ſich bei dem 
Weiſe zur Kenntniß der dortigen Einſaſſen zu bringen und uns gefälligſt bald re 5 1105 1150 rofeſſor Kaumann bis zum 1. zember d. J. zur Aufzeich⸗ 


mittheilen zu wollen, ob wir auf einen Zugang von dort hoffen können. * 3 A 
k Rleiſegelder tönnen wir nicht bewilligen und müſſen uns ausdrücklich Tbl. den 12. Septbr. 1890. _____ Der Magifrat_ 
vorbehalten, kranke, arbeitsunfähige Leute ſofert auf Koſten der Heimathsbe⸗ [487] Daß der Verkaufspreis der “ ſtarken Tiſchlerbreter 11. Sorte 
hörde zurückzuſenden. Bromberg, den 26. Auguſt 1850. auf dem ſtädtiſchen Holzhofe auf Zwölf Thaler pro Schock feſigeſetzt worden 
tas gierdurch hal: l. N der Oſtbahn. iſt, ee bekannt gemacht. 
wird hierdurch zur Kenntnißnahme ge racht. örlitz, den 13. Sept. 1850. Der Magi 
Görlis, den 18. Sept. 1850 = i — age get 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. ; R — A Zar 
E — . [Ss] Grundſtücksverkauf in Görlitz. 
lage] Die Klaſterholzbeſtände auf dem biefigen ſtädtiſchen Holſhofe ſol⸗ Das ſchön gelegene Grundſtück No. 1017 v. am Laubaner Thore fell 


len vom 20. October d. J. ab im durchſchnittlichen Betrage von 6000 Klaf⸗ am 28. September e., Nachmittags 3 Uhr, im Landhauſe hi 

tern, a 4 Thlr. pro Klafter, anderweitig auf ein oder mehrere Jatre gegen Meiſtbietenden verkauft Feat, 65 gebört dazu ein Wee an 
Feuersgefahr verſichert werden, dergeſtalt, daß den Communalbehörden die | ben und Zubehör, ein Stallgebäude und 10 Morgen 64 OR. Land. Die 
freie Auswahl unter den im Wege der Submiſſion abzugebenden Offerten Bedingungen liegen auf dem Landhauſe zur Einſicht bereit. Der Meiſtble⸗ 
und die Vertheilung der Verſicherung an zwei verſchiedene Verſicherungsgeſell⸗ tende bat im Termine eine Caution von 500 Thlr. baar oder in ſichern Pa⸗ 
ſchaften in zwei gleichen Raten vorbehalten bleibt. Es werden daher die Her⸗ pieren zu beſtellen. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. ; 


ten Agenten der hier vertretenen inländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften erſucht, 3 2 

ihre Offerten mit getrennter Angabe des Prämienſatzes, [493] 7 MM ü b le u v er kau F. 

f wenn die Verfiherung auf ein Jahr, oder Veränderungs halber bin ich Willens, meine Mühle in Dittersdorf 
wenn die Verſicherung auf mehrere Jahre erfolgt, bei Sprottau zu verkaufen. Dieſe befteht aus 2 deutſchen 1 amerikaniſchen 


bis zum 30. d. M. Mittags 12 Uhr auf der magiſtratualiſchen Kanzlei ver⸗ und 1 Spitzgang; das Mühlengebäude iſt ganz maſſiv und zwei 
fiegelt abzugeben. Die Eröffnung der Submiſſionen findet am 30. d. M. | Kaufluftige erfahren nähere Auskunft und die een Aue e 


Nachmittags 4 Uhr im Conferenzzimmer der Forſtdeputation ſtatt. Briefe beim Tuchfabrikant Hrn. W. Bergm in Görli 
h örlib, den 18. Sept. 1850. Der Magiftrat. N N En 
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